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läßt. Da die Restauratoren auf 
diese Art nur quadratmillimeter­
weise vorgehen können, sind 
noch weitere zwei Jahre vonnö­
ten, bis das ganze Wandgemälde 
gereinigt und gesichert sein wird. 

( Frau Porst beschrieb die Me­
thode übrigens in "unser Mün­
ster", Heft 1/91 ). 
Die Beschauer sahen sich einem 
hellen, freundlichen "Schongau­
er" gegenüber, doch gibt es kei­
nen Zweifel mehr: vom fünfhun­
dert Jahre alten Original ist viel 
verloren gegangen! Da war jene 
Frage aus dem Besucherkreis nur 
zu verständlich: Gibt es nicht 
Künstler, die "nachmalen" könn­
ten, was fehlt? Und : Was wird 
getan, um das Gemälde zu kon­
servieren? Nachgemalt oder "re­
tuschiert", das war die Auskunft 
des Landesdenkmalamts, wird 
nichts, denn es soll ein Schon­
gauer bleiben. Das Gemälde sei, 
so Dekan Willi Braun, noch les­
bar, so daß dem Betrachter der 
aktuelle Zustand zumutbar sei. 
Anstelle einer Konservierung, 
dies sagte Angelika Porst, brau­
che die Malerei in Zukunft eine 
"Wartung", die gewährleiste, 
daß Veränderungen sofort er­
kannt und adäquate Maßnahmen 
ergriffen werden können. 

Es sagten... 
am 7. April 1992 

- Professor Wolf gang Stopfel 

„Die Restaurierung des Schongauer­
Gemäldes ist ein Versuch der Rettung 
um fünf vor zwölf." 

„In zehn Jahren wäre da absolut nichts 
mehr zu machen gewesen." 

„Der Breisacher Schongauer und die 
Wandmalerei auf der Reichenau sind 
nicht nur in der Erzdiözese einmalig; 
insgesamt findet man nördlich der Al­
pen nichts Vergleichbares mehr." 

Auf die Frage nach der Lebenserwar­
tung der Wandmalerei: „Fünfhundert 
Jahre hat sie auf dem Buckel 

- Angelika Porst, leitende Restaurato­
rin: 

„Jetzt dürfen wir die Malerei nicht den 
Umständen der Zeit überlassen, son­
dern müssen sie in regelmäßigen Inter­
vallen warten." 

„Dieses Gemälde müssen Sie sich als 
lebendigen Organismus vorstellen, der 
atmet und sich dehnt und der Feuchtig­
keit anzieht und abgibt. Diese Vorgän­
ge würden durch einen Überzug nur ge­
stört werden." 

„Wichtiger Bestandteil der Restaura­
tion ist die Dokumentation. Sie erlaubt 
es, zukünftige Veränderungen richtig 
und schnell zu beurteilen." 

­ Dekan Willi Braun 

„Es bestand dringender Handlungsbe­
darf: da gab es nichts mehr aufzuschie­
ben." 

„So wie sich das Bild heute darbietet, ist 
es noch lesbar. Nur muß me sich in 
Gotts Name halt e bißle Zeit nehme, 
wenn man seine Botschaft verstehen 
will." 

­ Ein Teilnehmer: 
„Wer eine Retusche will, sollte sich 
überlegen, wieviel restauratorische Ge­
duld und wieviel Geld bisher in das B ild 
hineingesteckt wurden. Dies sind Wer­
te an sich, die man nicht genügend re­
spektieren kann." 

Dies ist die achte Ausgabe 
von "unser Münster". Von 
den ersten sieben Ausga­
ben haben wir noch einige 
wenige Exemplare vorrä­
tig, die zum Preis von DM 
14,­ abgegeben werden. 
Bestellung unter Telefon 
07667/203. 
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Sturmschaden 
Am 15. April rissen orkanartige 
Böen an der Westseite des Süd­
turms in etwa 12 Meter Höhe ei­
ne zwei Quadratmeter große 

Putzfläche herab, die auf das 
darunterliegende Runddach der 
Südkonche und auf den Mün­
sterplatz stürzte. Sie zertrüm­
merte dabei eine ganze Anzahl 
von Ziegeln. Da die Gefahr wei­
teren Abplatzens von Putzflä­
chen bestand, mußte der gefähr­
dete Bereich für Passanten ge­
sperrt werden. 

Kirchenmusik in 
Breisach 

In einer Sitzung im April be­
faßte sich der katholische Pfarr­
gemeinderat mit der Kirchen­
musik in der Pfarrei. 

Münsterchorleiter und Be­
zirkskantor Jürgen Ochs faßte in 
einem Jahresrückblick die wich­
tigsten kirchenmusikalischen 
Aktivitäten und Ereignisse zu­
sammen. Der hauptamtliche 
Kirchenmusiker hat ein Jahr zu­
vor seine Stelle in Breisach an­
getreten; hier ist er allerdings nur 
mit einem Drittel seiner Arbeits­
zeit, mit dem größeren Rest aber 
in den Dekanaten Breisach­En­
dingen und Neuenburg zustän­
dig. 
J. Ochs wies darauf hin, daß er, 
um eigene Vorstellungen ver­
wirklichen zu können, mit dem 
Münsterchor verstärkt neue Li­
teratur eingeübt habe. Eine mit 
Begeisterung aufgenommene 
Haydn­Messe an Ostern habe 
den Beweis erbracht, daß dieser 
Weg richtig war. Die nur aus 
Männerstimmen bestehende 
Schola werde ihre Eigenständig­
keit bewahren, doch schwebe 
ihm eine stärkere Verzahnung 
mit dem Münsterchor vor. 
Aus positiven Erfahrungen mit 
dem Mozart­Requiem heraus 
versuchte Ochs dem Problem der 
Überalterung des Chors zu be­
gegnen : einen Teil der Gastsän­
gerinnen und ­sänger, die dieses 
große Ereignis im Schongauer­
Jahr mittrugen, konnte er für ein 
Projekt­Ensemble gewinnen. 
Dieses, in das er auch Nach­
wuchs­Musiker aus seinen C­

(Fortsetzung Seite 10) 

Für Sammler 
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chen Altar vor. Im Pfarrgemein­
derat ist man dagegen überzeugt, 
daß ein wie bisher unverrückba­
rer Altar, in dessen Fuß der Reli­
quienschrein seinen Platz finden 
soll, die bessere Lösung wäre. 
Dies ist liturgisch vertretbare 
Lösung; der in der Südkonche 
"etwas abgestellt wirkende 
Schrein" ­ so ein Pfarrgemeinde­
rat ­ würde damit die Aufwer­
tung erfahren, die ihm zukommt. 

Inzwischen sind auch die Ar­
beiten für die Sanierung der 
Dachpyramide, des Chorge­
stühls und der Elektroinstalla­
tion vergeben. • 

(Forts, von S. 8: Kirchenmusik) 
Kursen (= angehende Kirchen­

musiker) integrierte, übt nur für 
gezielte Anlässe. In der Vergan­
genheit stellte sich das "Voka­
lensemble am Breisacher Mün­
ster" beim Münsterpatrozinium 
und mit einem Konzert am Palm­
sonntag der Öffentlichkeit vor. 
Parallel dazu will Ochs eine au­
ßerliturgische Kirchenkonzert­
Reihe fortführen, zumal immer 
wieder Anfragen von Chören 
oder Orchestern kommen, die in 
Breisach musizieren möchten. 
Einen Schwerpunkt legt der Be­
zirkskantor dabei auf mittelalter­
liche Musik. 

Neben den zahlreichen Aufga­
ben, die dem jungen Kantor im 
Bezirk zufallen, will sich Jürgen 
Ochs noch in diesem Jahr darum 
bemühen, sangesfreudige Kin­
der für einen Kinderchor zu ge­
winnen. PGRats­Vorsitzender 
und Pfarrer bedankten sich bei 
dem engagierten und befähigten 
Musiker für die bisher geleistete 
Arbeit; sie wünschten ihm 
Standvermögen und die nötige 
Flexibilität auch für den Fall, daß 
seine Bemühungen nicht immer 
die Zustimmung jedes einzelnen 
Gemeindemitglieds finden soll­
ten.« 

500,- DM spendeten Mitarbei­
ter der Freiburger Firma 

Götz + Moriz 
nach einer Führung im Breisa­
cher Münster. Wir bedanken 
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Renovierung aktuell: 

Chorgestühl 

Einen Könner zu finden, der ein 
Kunstwerk vom Range des Mün­
ster­Chorgestühls zu restaurie­
ren in der Lage ist, ist nicht ein­
fach. Bevor einer an dieses spät­
gotische, in Eiche gefertigte Ge­
stühl Hand anlegt, muß er eine 
einfühlsame und verläßliche Zu­
standsbeurteilungabgeben kön­
nen. Wir zitieren aus der acht­
zehnseitigen Beschreibung des 
Rottenburger Restaurators, der 
das Gestühl eingehend unter­
sucht hat. 

Schreiner bemühten sich nicht 
nur einmal um das wertvolle 
Chorgestühl. Das vorletzte Mal 
geschah dies um 1890 herum 
„mit nicht gerade geglückten Er­
gänzungen": Neugotische Fialen 
wurden aufgesetzt; „ohne Rück­
sicht auf die historische Sub­
stanz" baute man Gebetbuch­
bretter und Lampeneinsätze ein. 
Die Podestböden aus neuerer 
Zeit ­ „Nut­ und Federbretter" ­
stellen einen Stilbruch dar; eine 
„sehr dicke Lackierung" war 
ebenso unfachmännisch wie die 
„Holz­Imitatsfassung" des Drei­
sitzes. Diese und eine ganze Rei­
he weiterer Negativpunkte sind 
der Grund, daß in dem Bericht 
von einen „desolaten Zustand" 
des Gestühls die Rede ist. 

Einzelne Arbeiten, die bei der 
Restaurierung (außerhalb Brei­
sachs) anfallen, sind zum Bei­
spiel: Ergänzung von Fehlstellen 
mit altem Holz; Ausflickungen 
und Auskittungen beseitigen; 
durch Schwund entstandene Fu­
gen verleimen; fehlende Metall­
beschläge ersetzen; fehlende 
Schnitzereien ergänzen; Ober­
flächen erneuern; Holzwurm be­
kämpfen. 

Und was wird dies kosten? 
Wenn Thomas Reiner alles rich­
tig gesehen hat und beim Abbau 
nichts Schlimmeres zutage tritt, 
dann werden runde 175 000 
Mark fällig sein.B 
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Eine große Hilfe für den Mün­
sterbauverein bedeutet die Ent­
scheidung des Vorstands des 

Badischen 
Winzerkellers, 
die Münsterrenovierung mit 
dem Verkauf einer neuen Wein­
kreation zu unterstützen. Der 
Münsterbauverein bedankt sich 
auf diesem Wege sehr herzlich! 
Nachstehend ein Bericht dazu 
aus der Badischen Zeitung: 

Winzerkeller stellt 
neuen Wein vor 
Spende für das Münster 

BREISACH/KAISERSTUHL (fk). 
Pünklich zum Namenstag des Schutz­
heiligen der Winzer und Weinberge, St. 
Urban, stellte der Badische Winzerkel­
ler seinen gleichnamigen Wein der Öf­
fentlichkeit vor. 

Der Vorstandsvorsitzende des Badi­
schen Winzerkellers, Urban Lamp­
recht, erläuterte dabei die Überlegun­
gen, die bei der Kreierung dieses Wei­
nes angestellt wurden. So soll zukünf­
tig in jedem Jahr ein Wein den Namen 
„St. Urban" tragen, der sich durch seine 
herausragende Qualität auszeichnet 
und besonders typisch für den jeweili­
gen Jahrgang ist. Der Badische Winzer­
keller erwartet, daß sich dieser „St­Ur­
ban"­Wein zu einem Sammlerobjekt 
für Weinliebhaber entwickelt, zumal 
die Auflage des Weines streng limitiert 
ist und nur etwa 40 000 Flaschen abge­
füllt werden. 

Außerdem dient der Verkauf dieses 
Weines einem guten Zweck, denn pro 
verkaufter Flasche wird dem Breisa­
cher Münsterbauverein eine Mark für 
die derzeit laufende Restaurierung des 
Martin­Schongauer­Gemäldes im St. 
Stephansmünster zur Verfügung ge­
stellt. 

Wie für den exklusiven Wein die ent­
sprechende äußere Ausstattung gefun­
den wurde, erläuterte Marketingleiter 
Roland Gutmann. So hat man für die 
Gestaltung des Etiketts einen bundes­
weiten Designer­Wettbewerb ausge­
schrieben, bei dem 31 Entwürfe eingin­
gen, aus denen eine Jury das attraktiv­
ste Etikett auswählte. 

Die Etikette des St. Urban-Weins ist 
auf Seite 11 abgebildet. 

/'Auch beim 
Kathol. Altenwerk Breisach 
bedanken wir uns sehr herz­
lich: Es überwies dem Mün­
sterbauverein den großzügigen 
Betrag von DM 1000,­


